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Anliegen keinen Erfolg, denn 1949 lässt er 
noch einmal nachfragen und verweist dar-
auf, dass andere vergleichbare Zeichner, wie 
etwa Barlog, längst freigesprochen wurden. 
Möglicherweise hatte Huber aufgrund seiner 
Einstufung berufliche Probleme.
 Die waren in den 50er Jahren überstan-
den. Gunnar Porikys hat im Nachlass seines 
Vaters einige Beispiele der gemeinsamen 
Arbeit mit Emmerich Huber für die Firma 
Leineweber gefunden. Da hierunter auch 
Entwürfe mit Deutscher Schreibschrift sind, 
hat der Zeichner wohl auch schon vor dem 
Krieg für die Firma gearbeitet, auf jeden Fall 
aber ausgiebig in den 1950er Jahren. Harry 
Porikys war seit 1937 Chefdekorateur bei 
Leineweber; Hubers Mitarbeit ist bis Mitte 
der 60er Jahre dokumentiert. Zu seinen Auf-
gaben gehörten unter anderem Illustrationen 
für die Schaufensterwerbung, aber auch Pla-
kate für den Bauzaun des neuen Leineweber-
Hauses in Berlin-Steglitz.
 Emmerich Huber und seine Frau Hilde 
waren den Porikys' auch freundschaftlich 
verbunden. Wolfgang Tritt, der ebenfalls 
auf den gemeinsamen Fotos zu sehen ist, 
schreibt in einem Brief an Harry Porikys im 
Februar 1964:

Wir waren neulich seit Jahren endlich mal wieder mit 

Hubers zusammen; es war entzückend. Die beiden leben, 

eigentlich genau auch wie wir, sehr zurückgezogen, was 

übrigens auch seine Vorteile hat.

Die Ehe blieb kinderlos, was der Zeichner 
nach Aussage von Gunnar Porikys sehr be-

Die Fotos auf diesen Seiten stam-

men aus dem Nachlass Harry Pori-

kys. Auf dem Bild rechts oben ist 

Porikys links neben Huber zu se-

hen, der rechte ist der Grafiker 

Wolfgang Tritt.

Unten zwei im Berliner Landes-

archiv gefundene Dokumente von 

1947 bzw. 1949. 

Rechts ein Strip aus der 1940 kurz-

zeitig erschienenen Serie um eine 

Familie Pfundig, die sich in der 

Volksgemeinschaft vorbildlich ver-

hält. In diesem Fall wird angeregt, 

für den Frontsoldaten ein Zeitungs-

abo abzuschließen. Der Strip ist (in 

einer Kartusche) mit »AFKV« mar-

kiert; es deutet stilistisch jedoch al-

les darauf hin, dass diese Serie aus 

der Hand Emmerich Hubers 

stammt und überregional publi-

ziert wurde (Das Kleine Blatt, Wien, 

19. Januar 1940).


